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Tage frische Impulse gegeben hatten. Vierzig Menschen mehr, die
auf dem Wege sind, eine organisch-biologische Wirtschaftsweise
gestalten zu helfen. S. M.

Die erfolgreiche Werbung für eine
zeittragende Idee

Vertreter der Gesundheits-, Lebens- oder Umweltschutzvereine
und auch Kameraden in den eigenen Reihen sind der Meinung,
wir machten für den organisch-biologischen Land- und Gartenbau

viel zu wenig Propaganda. Die Sache müßte mit viel größerem

Schwung in den Zeitungen, im Rundfunk und Fernsehen
betrieben werden. Der biologische Landbau breite sich viel zu
langsam aus.
Warum macht Herr Doktor Müller in der Schweiz nicht mehr
durch öffentliche Medien aufmerksam und warum geht es dort
nicht schneller weiter? Es sind im Verhältnis zum
Gesamtbauernstand doch nur eine geringe Anzahl, die der Anbau- und
Verwertungsgenossenschaft Heimat angeschlossen sind.
Hat nicht auch Liebig schon vor über 100 Jahren seine
Forschungsergebnisse bekanntgemacht und wann wurden seine
Arbeiten erst richtig in der Landwirtschaft verbreitet? Er selber hat
noch zu Lebzeiten erkannt, daß nicht alles richtig war, was er
zunächst für richtig glaubte, und was wurde von seinen Erkenntnissen

übernommen? Vor etwa 15 Jahren hat Herr Doktor Müller
bei einem unserer ersten Vorträge in Oesterreich gesagt: «Das
was ich Ihnen hier vortrage, wird man vielleicht in 20 oder 30 Jahren

auf der Hochschule lehren - wenn man darf. Redet nicht viel
darüber, sondern schafft Beispiele, sonst wird man die Sache
kaputtmachen, bevor Ihr überhaupt begonnen habt.»
Wir haben seinerzeit seine Worte nicht ganz begriffen, aber uns
dennoch danach gehalten. Soweit wir das heute beurteilen können,

war es auch richtig. Wir haben Beispiele geschaffen und
zwar in fast allen Bundesländern. Wir haben damit zweierlei
erreicht.
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Einmal konnten wir beweisen, daß es ohne Kunstdünger geht,
daß die Felder und Wiesen wieder einen anderen Pflanzenbestand

bekamen und die Tierkrankheiten im Stall soweit zurückgingen,

daß sie heute kaum noch ins Gewicht fallen. Zum
anderen konnten wir den Beweis erbringen, daß die Anbauweise
auf jedem Boden, Klima und auch in Berggegenden anwendbar
ist.
Damit wurden schließlich auch einzelne Vertreter von offiziellen
Stellen aufmerksam und unterzogen unsere Beispielbetriebe
einer eingehenden Besichtigung. Sie mußten anerkennen, daß
unsere Arbeit ohne öffentliche oder offizielle Hilfe eine
Pionierleistung ist, die es wert ist, sich damit zu beschäftigen. Das heißt
aber noch lange nicht, daß es von den öffentlichen Stellen auch
gleich kundgemacht und verbreitet wird. Wir gehen lieber den
Weg des organischen Wachstums. Die Wahrheit braucht immer
etwas länger, aber sie setzt sich letzten Endes doch durch.
Aufbauarbeit ist eine langwierige, zähe Geduldsarbeit und der
organisch-biologische Bauer und Gärtner muß viel mehr lernen
und beobachten, will er mit seinem Betriebe vorwärtskommen.
Er muß also gescheiter und zugleich auch besser werden. Sein
Beruf muß ihn erfüllen in aller seiner Arbeit. In jedem Beruf
werden große Leistungen nur dann vollbracht, wenn er in Freude
ausgeführt wird.
Herr Doktor Müller hat einmal gesagt: «Das Gescheiterwerden
ist nur solange eine gute Sache, wenn es im Gleichschritt mit
dem Besserwerden vermittelt wird.»
Die monatlichen Gruppenarbeiten im eigenen Kreise auf dem
Bauernhof, das sind die Mittel, den organisch-biologischen Landbau

auf weite Sicht auszubauen, zu festigen und weiter zu
verbreiten. Große Leistungen wurden immer nur in gemeinschaftlicher

und kameradschaftlicher Zusammenarbeit erzielt.
Organisch-biologischer Land- und Gartenbau heißt in erster
Linie Dienen an der Sache und dem Menschen.
Biologischer Land- und Gartenbau heißt nicht «hinter mir die \

Sintflut», sondern das anvertraute Gut hegen und pflegen, damit
unsere Nachfolger auch noch ein menschenwürdiges Dasein führen

können. Worte können begeistern, aber Beispiele ziehen an.
Wer Gutes für den Nächsten tun will, der setze zuerst selber
ein Beispiel. Martin Ganitzer
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